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… Bauen Teil III

Liebe Leserinnen und Leser unseres Jahrbuches, 
im Schuljahr  2018/2019 nahm die weitere Sanierung des Gym-
nasiums einen „breiten Raum“ ein, auch wenn die sichtbaren 
Tätigkeiten erst nach der Heizperiode im Frühjahr begannen. 
Das betrifft den Bauschauplatz „Altbau“ - links vom Verbinder.

Rechts vom Verbinder begann die Sanierung der „Neubau“-Fas-
sade. Zur Abwendung einer „Gefahr im Verzug-Situation“ muss-
ten Dämmung und Fassadenanstrich erneuert werden. Gut 
für die Schule war hierbei, dass auf der Ostseite des Gebäudes 
ein elektrisch angetriebener Sonnenschutz installiert wurde.

Auf Grund langer Lieferzeiten gelang es nicht, die Fassade 
bis zum Schuljahresende fertigzustellen. Gleiches gilt für die Sanierung des Altbaus. 
Bedingt durch die geplante Beseitigung der aufsteigenden Nässe mussten das Sekre-
tariat und mein Büro wieder einmal umziehen. Derzeit findet man uns im ehemali-
gen Lehrerzimmer im Neubau. So wird es auch ein „Bauen IV - 2019/2020“ geben.

Das Schuljahr 2018/2019 war für die Kolleginnen und Kollegen ein 
sehr kräftezehrendes Jahr, da ohne Verstärkung von außen viele Stun-
den langzeiterkrankter Lehrkräfte abgefangen werden mussten. Natürlich 
kann ich den Unmut der Eltern verstehen, weil nicht alle Stunden vertre-
ten werden konnten, doch das Zeitbudget der Lehrkräfte ist eben begrenzt. 

Trotz dieser Widrigkeiten gab es viele interessante Projekte, Konzerte, Theaterauffüh-
rungen und Klassenfahrten, für deren Durchführung ich allen beteiligten Kolleginnen 
und Kollegen ganz herzlich danke. Ausgewählte Projekte, Fahrten und weitere interes-
sante Beiträge laden nun zum Schmökern ein. Ich wünsche Ihnen dabei viel Freude.

Christa Weber , Schulleiterin

… Fortsetzung folgt.
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Unsere abItUrIentInnen

2018/19
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Ja, ehm, hallo. so sehen wIr 
Uns also wIeder.

Liebe Lehrer, Eltern, Verwandte und Bekannte 
und liebe Mitabiturienten!
Es ist tatsächlich doch etwas zwiespältig. Jah-
relang hat man als Schüler diesen heutigen Tag 
als Erlösung, als Ende des schulischen Horrors 
herbeigesehnt, und jetzt, wo es soweit ist, wird es 
einem ganz mulmig. Man ist auf einmal wehmü-
tig und klagt darüber, dass die letzten paar Jahre 
viel zu schnell vorübergingen und wie schön doch 

alles war. 
Es ist lange her, seitdem wir uns zuletzt hier an diesem Ort in dieser Konstellation 
zusammengefunden hatten. Fast acht Jahre schon. Damals wurden wir, die Schüler, 
beglückwünscht. Schließlich stand uns eine große, wenn auch anspruchsvolle und 
schwere Zeit bevor, in der wir unseren wahren Wert beweisen konnten.
Hatten wir nur einige Monate vorher die Grundschule als „die Großen“ verlassen, 
so waren wir nun als Fünftklässler „die ganz Kleinen“, die als zusammengewürfelter 
Haufen voller Fremder plötzlich als „Klasse“ galten. Den Großteil unserer Kameraden 
hatten wir noch nie in unserem Leben erblickt, und so waren Kennenlerntage und 
teilweise auch Kennenlernjahre durchaus notwendig. Gemeinsam begannen wir, un-
sere neuen Gefährten auf dem Weg zu einem Schicksalsberg namens Abitur kennen-
zulernen. Aus Fremden wurden nun Bekannte, oft sogar Freunde. Die gemeinsamen 
Fahrten halfen uns zusätzlich dabei, die Jahrgangsgemeinschaft zu entdecken und 
zu vereinen. In Klasse 9 ging es dann hinaus in den Wald und wir mussten beweisen, 
dass wir durchaus zu einer Form von Arbeit fähig sind und dementsprechend also 
doch noch Hoffnung für uns bestand. Klasse 12 dagegen zeigte uns trotz aller Freu-
den des Lebens, dass der Prüfungsstress aus Menschen auch Untote machen kann, 
die auf der Suche nach Gehi... ehm Wissen tagtäglich durch die Korridore unserer 
Schule wandern und letztendlich doch „einfach nur überleben“ wollen. Und in Klasse 
13...Moment, das war‘s ja schon. Die 12. Klasse stellt tatsächlich das plötzliche Ende 
unserer Reise dar. Jetzt sind wir schon wieder „die Großen“. 
Eigentlich ist es mit der Schule wie mit einer Textanalyse. Zuerst einmal muss man 
die wichtigen W-Fragen klären, die sich jeder Schüler schon einmal im Unterricht 
gestellt hat: ,,Wer bin ich? Was ist das? Warum versteh ich die Bedeutung hiervon 
nicht?“ Und vor allem: ,,Wann ist endlich Schluss?“. Danach gilt es, die wichtigen 
Thesen unseres Lebens herauszuarbeiten, aufzuzählen, zu erklären und zu erläutern 
und letztendlich auch Stellung zu beziehen. Irgendwo muss jeder von uns Schülern 
sich nun etwas eingestehen, dass er früher vehement leugnete. Die These: „Irgend-
wie wird man‘s schon vermissen“. Und das trifft auch zu. Vielleicht nicht das frühe 
Aufstehen fünf Mal die Woche, aber all die Zeit zusammen, all der Spaß und der 
Quatsch, den wir fabrizierten, aber auch diese jugendliche Unbeschwertheit nach 
dem Motto „Wird schon, heute mach ich was Anderes.“. 
Es ist sowohl unsere heilige Pflicht, als auch unsere Ehre, ihnen an diesem Tage zu 
danken. Wir sagen „Danke“ an alle. Danke an alle Lehrer, die sich jahrelang mit uns 
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abgemüht und ihr Wohlergehen unserem Erfolg untergeordnet haben, die mit Ent-
setzen so manchen Test korrigieren mussten und für die die Frage „Hat immerhin 
irgendjemand Hausaufgaben gemacht?“ teilweise zu einer rhetorischen wurde. Die 
dennoch immer daran geglaubt haben, uns heute hier auf dieser Bühne zu sehen. 
Unser Dank richtet sich besonders an Frau Edler und Frau Kutz, die seit der 5. 
Klasse die Klassen A bzw. C leiteten und lehrten und trotzdem nicht die Hoffnung 
begruben, aber auch an Herrn Rummel als Trainer der Klasse B und Nachfolger von 
Herrn Kühne und Frau Erler.
Danke an all unsere Freunde und Bekannten, die uns jahrelang begleiteten 
und uns so auch Entspannung, Spaß und die sonstigen Freuden des Lebens 
ermöglichten.
Und Danke auch an unsere Eltern, die uns zu so manch später Stund‘ noch 
bei einer überwältigenden Hausaufgabenmasse unterstützt haben. Die gemäß 
Franz Kafka herausfinden mussten, dass sich ihre süßen Kinder von einst 
mit Erreichen der Pubertät in ungeheure Ungeziefer verwandelt hatten, in 
pickelübersäte, dreckmachende Ungeziefer, die am liebsten alleine in ihren 
Zimmern herumlungerten, unverständliches Zeug brabbelten und in jeder 
Hinsicht „anders“ waren und sein wollten. Danke auch an euch und dafür, 
dass ihr uns trotz alledem nicht in unsere Zimmer wegsperren wolltet.
Wie echte Gladiatoren betraten wir vor fast 8 
Jahren die Arena und begannen uns, unter 
Einsatz von Schmerz, Schweiß und Tränen, 
die Klassenstufen nach oben zu kämpfen. Und 
nun stehen wir hier als Sieger und die Welt 
liegt uns heute Abend zu Füßen, während wir 
bereits über unsere nächsten Berufsschritte 
nachdenken und noch ungewiss ist, wie wir  
die nächste Tür im Leben öffnen- ob behut-
sam, enthusiastisch, heimlich mit einem Die-
trich oder doch als klassischer Schüler mit 
der Brechstange. 
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Wir fingen als unbeschriebene Blätter an, voller Neugierde und Erwartungen 
standen wir hier vor fast 8 Jahren. Wir sind viel gewachsen, sowohl geistig 
als auch körperlich. Doch unsere jugendliche Naivität, die ist uns stets treu 
geblieben. Und zumindest am heutigen Abend ist zu sagen: das ist gut so. Der 
heutige Abend ist nicht dafür da, um besorgt in die Zukunft zu blicken und 
zusammenzubrechen ob all der Verantwortung, die uns in den nächsten Jah-
ren zu erschlagen droht. Nein. Heute Abend werden wir stolz sein, wir werden 
glücklich sein, und wir werden unserer Jugend und unserer Schulzeit einen 
würdigen Abschied bereiten.
Darum lasst uns für einen weiteren Abend naiv sein. Möge dieser vielleicht 
letzte Abend in kindlicher Naivität uns noch einmal zeigen, was das Leben so 
schön macht. Auf dass wir uns dereinst wiedersehen mögen und uns nostal-
gisch an jene gelobte Zeit entsinnen. Auf dass wir alle uns erinnern. 
Wie schon Goethe als Universallehrer der deutschen Sprache einst schrieb: 
,,Der Worte sind genug gewechselt“. Lasst UNS nun auch Taten sehen. Denn 
unsere Zeit von Sturm und Drang ist nun beendet. Vorerst...

Jan Rutten und Jessica Jeske
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Die Abiturrede 2019 – Glabiator

Liebe Abiturientinnen und Abiturien-
ten, liebe Absolventinnen und Absolventen, 
sehr geehrte Eltern, verehrte Kolleginnen und Kolle-
gen, verehrte Gäste,

GLABIATOR – ein Abiturmotto, das mir, wie im ver-
gangenen Jahr FABIVAL, Kopfschmerzen bereitete. 
Meine ersten Gedanken dazu waren Cäsar, Rom, 
Brot und Spiele, na toll, wieder eine Wortschöpfung, 
eine Metapher, ein Synonym, dass euch, dem Abitur-
jahrgang, gerecht werden soll.

Gladiatoren – wurden in der Antike zu guten Kämpfern ausgebildet, die Besten als Hel-
den geehrt und dann den Löwen zum Fraß vorgeworfen. Gut ausgebildet seid ihr auch … 
G – steht auch für Glück in Dosen, einem SOR-Projekt in Zusammenarbeit mit dem 
Rockharzfestival in Asmusstedt, das euch geholfen hat, Geld für euren Abiball zu er-
arbeiten und soziale Projekte zu unterstützen – Herzlichen Dank dafür.
L – Lesen Lernen, seit dem Fortschreiten der Digitalisierung in nahezu alle Lebens-
bereiche hinein – die Generation „Smartphone“ ist im Abitur angekommen und auf 
Kurznachrichten und „Herrn Google“ fixiert –  fallen Bücher lesen und Kommunikati-
on mit Menschen schwer, der normgerechte Einsatz von Sprache in Wort und Schrift 
ist ein Balanceakt. Die Vorstellungen darüber waren Gegenstand vieler Gespräche 
zwischen Schülern, Eltern und Lehrkräften unterschiedlicher Fachbereiche und 
nicht immer konform. Die Auseinandersetzung mit Texten und den zugehörigen Fra-
ge- bzw. Aufgabenstellungen gerieten immer wieder zu Herausforderungen. Wie ein 
roter Faden zog sich die Beschäftigung mit Sprache im Schriftlichen wie im Mündli-
chen durch alle Bereiche des Fächerkanons der gymnasialen Oberstufe, bis hin zum 
Abitur. In der schriftlichen Abiturprüfung 2019 im Fach Deutsch – jeweils im Thema 
1 des Leistungs- bzw. Grundkurses – musste ein pragmatischer Textauszug erörtert 
werden. Im erhöhten Anforderungsbereich gab es eine „Kleine Liebeserklärung an ein 
Gedicht“ und im grundlegenden Anforderungsniveau fragte Eugen Ruge „Verschwin-
det unsere Sprache?“ Nun, die mathematische Kurzfassung der im lockeren, ironi-
schen Plauderton geführten Liebeserklärung an ein Gedicht könnte sein: Gedichte 
sind oho, aha, aua oder igitt. Die weitere Zunahme von Anglizismen in der deutschen 
Sprache empfinde ich mit Herrn Ruge als störend und überflüssig. In kaum einer an-
deren Sprache gibt es diese Vielfalt an Worten, um Gefühle und Inhalte bildhaft und 
verständlich zu beschreiben oder zu bewerten. Also von sachlich korrekt bis roman-
tisch verklärt, von himmelhochjauchzend bis zu Tode betrübt, ist ein unerschöpfli-
cher Markt der Möglichkeiten vorhanden. Das Interpretationsthema „Das verborgene 
Wort“ des Grundkurses griff den Zusammenhang von Bildung und Sprache ebenfalls 
auf. Die Quintessenz hier: Unterschiedliche Bildungsschichten verwenden für den 
gleichen Begriff verschiedene Worte. Je einfacher die Bildung, desto einfacher, derber 
oder rudimentärer die Sprache. 
In den vielen schriftlichen und mündlichen Prüfungen fiel auf, dass benötigte Fach-
begriffe oder Fakten nicht immer abrufbar waren, zum Teil auch falsch eingesetzt 
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wurden und dass das Schreiben und Reden in den Prüfungen ohne nennenswerten 
Inhalt nicht zur erhofften Punktezahl führte. Für kommende Prüfungssituationen 
– gleich, ob an einer Universität, einer Fachschule, in der Lehrausbildung oder am 
Ende eines Praktikums – sollte immer gelten:
Nutzt eine der Situation angepasste, auf Fakten und Inhalt beruhende, klare und 
verständliche Sprache, dann seid ihr erfolgreich!
ABI – Abitur, abire - Abitur bedeutet nicht nur Reifeprüfung, sondern auch wegge-
hen, loslassen, „hau ab, verschwinde, mach dich vom Acker!“ Man könnte auch sa-
gen: „Es ist Zeit zu gehen!“
Schauen wir an dieser Stelle noch einmal auf eure 8 Jahre Schulleben am Wolter-
storff-Gymnasium. Drei unterschiedliche 5. Klassen waren 2011 am Start. Die 5a und 
5c behielten ihre Klassenleiterinnen Frau Edler und Frau Kutz die gesamte Schulzeit. 
Die 5b begann ihre Schullaufbahn am Wolterstorff-Gymnasium mit Frau Erler. Krank-
heitsbedingt übernahm Herr Kühne die Klasse und gab den Staffelstab an Herrn Rum-
mel weiter. Frau Kutz lernte mit Inklusion und Tilo umzugehen – er saß anfänglich 
mehr unter dem Tisch als auf dem Stuhl. Tilo lernte mit Frau Kutz Turnschuhschlei-
fen zu binden und dass das Ausrasten bei ihr nicht hilft. Tilos Inklusionshelfer Herr 
Bley wurde zum Geschichts-, Latein- und Griechisch-Joker der Klasse und zu einem 
liebenswerten Kollegen. Tilo wählte nach Klasse 10 einen anderen Ausbildungsweg. 
Viele Telefonate, viele Stunden in meinem Büro und in diversen Vorbereitungsräu-
men haben geholfen, dass auch Schulangst überwunden werden konnte und irgend-
wann an meiner Pinnwand stand: „Ich komm morgen wieder“. Wenn man den fröh-
lich schwatzenden jungen Mann heute so sieht, … ist alles im grünen Bereich. Für 
die Wahl der zweiten Fremdsprache waren sich die Eltern einig, keine Klassenumbil-
dung zu Sprachklassen, alle lernen Französisch! Wandertage, Klassenfahrten, Wald-
heimaufenthalte der Klassenstufe 9, die Skifreizeit in Klasse 10 und eure Abschluss-
fahrt an den Gardasee gestalteten sich erlebnisreich und intensiv. Bei allen Fahrten 
und Ausflügen war stets Verlass auf euch, eure hohe Sozialkompetenz wirkte auch 
auf die Umgebung und man zollte euch überall Lob und Anerkennung, das wiederum 
erfüllte eure Lehrer und Betreuer mit Stolz. Dafür herzlichen Dank! 
AT – wie außerunterrichtliche Tätigkeiten – zurückblickend sehe ich, welche Begeis-
terung, welches Engagement, welche Aktivität der Chor, die Musical – AG, die The-
ater – AG, die Sportmannschaften für „Jugend trainiert für Olympia“ selbst bei eher 
lethargischen Gemütern hervorriefen. Die Aufführungen von „Tschick“ und „Konfu-
sionen“ der Theatergruppe, den Musicalaufführungen von „Undine“ und „9g,9mm“ 
sowie die Chorweihnachts- und Frühlingskonzerte zeigten wieder eindrucksvoll, mit 
welcher Leidenschaft und Empathie ihr die Außenwirksamkeit eurer Schule, eures 
Gymnasiums mitgestaltet und getragen habt, dafür herzlichen Dank. Neben diesen 
Klassikern gab es aber auch eine Vielzahl von Kunst-Projekten, die mit je einer Ver-
nissage eröffnet wurden, mit ganz unterschiedlicher Bild- und Fotoauswahl. Beson-
ders hervorzuheben sind die Foto-Ausstellungen im Schloss Meisdorf und im Film-
museum des Schloss Ballenstedt sowie die Ausstellung „Mein Name ist Mensch“ im 
Schloss Harzgerode. Diese Ausstellungen waren besonders gut durchdacht, vorbe-
reitet, aufgebaut, eröffnet und durch die Schüler sachkundig begleitet und auch 
wieder abgebaut worden. Es war interessant zu sehen, wie engagiert die jungen Ak-
teure ihre Werkeauswahl beschrieben, Techniken erklärten und mit einer freundli-
chen Gelassenheit alle Fragen beantworteten. Dafür ebenfalls herzlichen Dank. Eine 
ganz andere Ausstellung fand in der Schule statt. Hier wurden nur Arbeiten der 
5. und 6. Klassen gewählt, um den 4. Klassen der Friedriken- und der Brinckmei-
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er – Grundschule die Lehrinhalte des Kunst-
unterrichts dieser beiden Klassenstufen zu er-
klären, auch an praktischen Beispielen. Es war 
wunderschön zu sehen, wie Daniel, Armin und 
Erik geduldig, liebevoll, konsequent und sehr 
kindgerecht ihre Aufgabe meisterten, auch die 
beiden Grundschulleiterinnen Frau Amtmann 
und Frau Reimann waren begeisterte Zuhörer. 
Es wäre wünschenswert, wenn dieses Projekt – 
vielleicht etwas abgewandelt – in den Tag der 

offenen Tür einfließen könnte.
AT steht auch für Afrika und Tafelberg. Jugendbegegnungen mit unter-
schiedlichen Kulturen sind immer Erlebnisse, die Spuren hinterlassen, man-
che ein Leben lang. Die Reisen nach Kirowsk, im Murmansker Gebiet bei  
-10°C bis -20°C, am Polarkreis Russlands oder in die Kap-Region Südafrikas bei 
30++°C sind solche Fahrten. So sind Kapstadt und der Tafelberg für mich immer mit 
„meinem Glabiator“ –meinem persönlichen Helden Philipp – verbunden. Tafelberg 
runter ist noch schlimmer als Tafelberg rauf, wenn die Beine zu kurz sind. Ich dach-
te schon, dass ich in der Sonne Afrikas inmitten von Geranienbüschen und riesigen 
Steinen verhungern, verdursten und vertrocknen müsste. Mein Held hat mich sicher 
und ganz langsam wieder heruntergeholt, „Philipp, du hast allen „die vertrocknete 
Alte“ erspart, das wäre Horror für die gesamte Schule gewesen – auch dafür ganz 
besonders lieben Dank!“
O – Ordnung und Organisation der Stunden- und Vertretungspläne waren während 
der Bauphase des Verbinders eine große Herausforderung, die ihr mit stoischer Ge-
lassenheit ertragen habt. Selbst das Bohren und Hämmern prallten an euch ab. Die 
lichtdurchflutete Pausenhalle mit Trinkbrunnen und Empore wurde nach Fertigstel-
lung auch mit euren Kunstwerken gestaltet. Die Möglichkeit, auf jeder Etage vom 
Alt- in den Neubau zu gehen und umgekehrt, ist heute nicht mehr wegzudenken und 
hat auch euch den Schulalltag im letzten Schuljahr etwas annehmlicher werden las-
sen. Der Oberstufenkoordinator, Herr Miethe, der Herr der Abiturpunkte und Zahlen, 
stand euch in den letzten zwei Jahren stets beratend zur Seite. Gemeinsam wurde 
auf die Abiturfächer des schriftlichen- und mündlichen Abiturs geschaut und man-
ches noch umgeswitcht, um die Abiturzulassung zu erhalten, vor den zusätzlichen 
Prüfungen gab es ebenfalls beratende Gespräche und Hinweise. Hierfür gilt mein 
Dank Herrn Miethe.
R – Rationales Denken, Rechnen, Resümee – Im Verlauf der 8jährigen gymnasia-
len Ausbildung gab man euch eine Vielzahl von Techniken an die Hand, die das 
rationale Denken förderten und festigten, so dass ihr aus 
Problemstellungen des „Pudels Kern“ erkennen, bearbeiten 
und werten lerntet, um dazu notwendige schriftliche Ausfüh-
rungen möglichst prägnant, kurz und stilvoll abzuhandeln. 
Eure Fachlehrer hätten sich auch im Abitur gefreut, wenn 
eure Gedanken zum Thema höchstens 1700 Wörtern gehabt 
hätten. Damit schließt sich der Kreis meiner Ausführungen.
Nun sind wir im Reich der Zahlen, der Abiturauswertung und 
bei Albert Einstein angelangt. Er sagte einmal: „Mathematik 
ist die perfekte Methode, sich selbst an der Nase herumzufüh-
ren … Wenn man etwas nicht mehr berechnen kann, nennen 






































































































































